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1. Einführung 

 

Deutschland ist ein rohstoffarmes, gleichwohl wirtschaftlich außerordentlich starkes 
Land. Unser Erfolg beruht wesentlich auf der hohen Qualifikation der Arbeitnehme- 
rinnen und Arbeitnehmer, auf Forschung und Technologie. Wenn wir auf Dauer 
erfolgreich sein sollen, müssen wir diese Stärken immer wieder erneuern.  

Wir müssen uns daher fragen: Wo liegt der Schlüssel zur Zukunft? Wie erzielen wir 
neues Wachstum? Wo entstehen die Arbeitsplätze von morgen ?  

Zweifellos eröffnen Bio- und Gentechnologie Chancen, die wir nutzen sollten. Die 
moderne Biotechnologie ist heute aus unserem Leben nicht mehr wegzudenken. Sie 
ist eins der wichtigsten Standbeine in den Bereichen Medizin, Pharmazie, Land-
wirtschaft und Umwelttechnik geworden. Diese Zukunftstechnologien zählen zu den 
wenigen, von denen sich mit Sicherheit sagen lässt, dass sie in den nächsten Jahren 
von immer größerer wirtschaftlicher Bedeutung sein werden.  

Die Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen  in der Biotechnologie-Branche ist 
deshalb eine Zukunftsinvestition und ein Beitrag zur Weiterentwicklung des „Modells 
Deutschland“. Damit wir auch in Zukunft Spitze bleiben! 

Dieses Potenzial kann aber auch leicht verspielt werden, sollten sich die Rahmen-
bedingungen für die Unternehmen verschlechtern. Insbesondere die zur Zeit statt-
findenden Diskussionen über die Umsetzungen der EU-Richtlinien (im Rahmen der 
Novellierung des Gentechnikgesetzes), könnten die deutschen Unternehmen wieder 
zurück werfen. 

 
Aktuelle Hemmnisse 

Insbesondere Förderprogramme der Bundesregierung ermöglichten den Boom der 
Neugründungen von kleinen Biotech-Unternehmen. Vor allem die kleinen und 
mittelständischen Biotech-Unternehmen sind ein Zeichen für die Innovationskraft in 
Deutschland. Auch alle großen Pharmafirmen haben die Biotechnologie als integralen 
Bestandteil ihrer Firmenstrategie aufgenommen. 

Allerdings gibt es aktuell Hemmnisse, welche die kleinen Unternehmen gefährden und 
die großen zu einer erneuten Abwanderung bewegen könnten. Ernst & Young  führten 
im Rahmen ihres Biotechnologie-Reports 2004  eine Umfrage bei den Biotech-
Unternehmen durch. Diese führten folgende Gründe für ihre Schwierigkeiten auf: 

Mangel an ausreichenden Finanzmitteln  bei kleinen Unternehmen. Daraus ergibt 
sich zwangsläufig eine enorme Bindung der Managementkapazität auf der Suche 
nach Finanzmitteln. 
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Gesundheitsreform  – durch die neu geregelte Kostenerstattung der Krankenkassen 
sind einige Produkte, z. B. die Tissue-Engineering-Produkte, aus dem Biotechnologie-
Bereich nicht mehr im Leistungskatalog der Krankenkassen enthalten bzw. wird es 
immer schwieriger neue Produkte in den Leistungskatalog aufgenommen zu 
bekommen.  

Weitere Hindernisse sind die Steuerpolitik , welche insbesondere die kleinen 
Unternehmen in den Gründungsjahren gefährden, sowie das Rechtssystem  und die 
Bürokratie , die den jungen Biotech-Unternehmen das Leben schwer machen. 

Eine zusätzliche Gefährdung des Forschungsstandorts Deutschland ist der aktuelle 
Gesetzentwurf des Gentechnikgesetzes  (betrifft im besonderen die grüne 
Biotechnologie). Die Umsetzung der EU-Freisetzungsrichtlinie in nationales Recht 
gefährdet die Forschung und den Vertrieb gentechnologisch veränderter Organismen. 
Es zeigt sich erneut der Trend, dass die großen Firmen ins Ausland abwandern. Die 
kleinen Unternehmen werden auf der Strecke bleiben. 

Änderungen sind frühestens im Jahr 2007 zu erwarten, wenn das Gesetz – wie von 
der Bundesregierung angekündigt – überprüft werden soll. Sollte es vorher zu einem 
Regierungswechsel kommen und die CDU ihre Ankündigung wahrmachen, wird es zu 
einer erneuten Novellierung des Gentechnikgesetzes mit Erleichterungen für die 
Unternehmen kommen. 

 
Akzeptanz - Probleme 

In Deutschland stößt insbesondere die grüne Bio- und Gentechnologie bislang auf 
wenig Akzeptanz. Die Sorge gilt möglichen Risiken der Technologie, von den Chancen 
ist vergleichsweise wenig die Rede. Die IG BCE hält das für falsch. Wir verschließen 
vor Risiken keineswegs die Augen, aber wir treten für verantwortungsvollen Fortschritt 
ein. Denn der Nutzen ist sehr vielseitig! 
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2. Grüne Biotechnologie 
    Bio- und Gentechnologie in der Landwirtschaft u nd bei nachwachsenden 
    Rohstoffen 

 
2.1. Anwendung/Nutzen/Markt 

Die grüne Biotechnologie findet ihren Einsatz in der Landwirtschaft, der Nahrungs- 
mittelindustrie und der Tierzucht. 

Der Mensch betreibt seit mehr als 8.000 Jahren Pflanzenzüchtung. In der modernen 
Pflanzenzüchtung nimmt die Biotechnologie bereits einen festen Platz ein und 
ermöglicht eine Optimierung von Widerstandsfähigkeit, Qualität, Wuchs und Ertrag.  

Die erste Produktgeneration brachte vor allem Pflanzen hervor, die resistent gegen 
Pflanzenschutzmittel und Krankheiten sind. So wurde der Anteil an Pflanzenschutz- 
mitteln aber auch die Belastung durch Schimmelpilztoxine deutlich gesenkt. Dies führt 
zu gesünderen Pflanzen  und damit Lebensmitteln.  

Die weiteren Pflanzengenerationen umfassen in erster Linie Pflanzen, die in ihrer 
Zusammensetzung  verändert sind. Wertvolle Pflanzeninhaltsstoffe wie z. B. eine 
veränderte Fettsäurezusammensetzung können so Herz-Kreislauferkrankungen 
verhindern.  

Weiterhin werden Pflanzen als „grüne Fabriken“  eingesetzt, indem sie Medikamente, 
Kunststoffe, Fasern oder Öle und Fette für die industrielle Verarbeitung produzieren. 

Aktuelle Studien schätzen für die erste Produktgeneration ein Marktpotenzial von 
weltweit 30 Milliarden US$ bis zum Jahr 2015. 

Für die Anwendungsgebiete der weiteren Pflanzengenerationen wird der Marktanteil 
bis 2015 sogar auf über 100 Milliarden US$ geschätzt. 

Inzwischen werden weltweit auf über 80 Millionen Hektar gentechnisch optimierte 
Pflanzen angebaut. 7 Millionen Landwirte in 18 Ländern nutzen transgene Pflanzen. 
85 % davon sind Kleinbauern aus Schwellen- und Entwicklungsländern. 

 
2.2. Hemmnisse 

Europa hinkt der gesamten Entwicklung hinterher. Zunächst war dies durch das 
fünfjährige De-facto-Moratorium für die Zulassung gentechnisch veränderter Pflanzen 
verursacht. Inzwischen sind aber die Voraussetzungen auf europäischer Ebene 
geändert worden. Viele Länder, mit denen sich Deutschland im Wettbewerb befindet, 
setzen schon auf diese neue Technologie und bauen verstärkt transgene Pflanzen an.  

Eine Studie der Deutschen Bank zur grünen Biotechnologie kommt zu dem Ergebnis, 
dass „Deutschland zwar führend auf dem Gebiet der Grundlagenforschung  ist. 
Durch die zögerliche Umsetzung könnten Unternehmen aber noch mehr als bisher 
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gezwungen sein, auf andere Geschäftsfelder auszuweichen (z. B. Biopharmazeutika) 
oder ihre F&E-Aktivitäten nach Übersee zu verlagern.“ 

Soll die grüne Biotechnologie in Deutschland noch eine Chance haben, muss das 
verabschiedete  Gentechnikgesetz  geändert werden. Mit dem Gentechnikgesetz 
wurden die Vorgaben der EU (die so genannte EU-Freisetzungsrichtlinie, die ein 
Nebeneinander der verschiedenen Anbauformen gewährleisten soll) nicht eins zu eins 
umgesetzt, sondern in einigen Bereichen verschärft.  

Insbesondere die verschuldensunabhängige, gesamtschuldnerische Haftung und das 
Standortregister, mit Nennung des Flurstücks, werden von den Befürwortern stark 
kritisiert. 

 
2.3. Risiken 

Die Risiken gentechnologisch optimierter Pflanzen sind noch nicht abschließend ge- 
klärt. Langzeitstudien  deuten aber darauf hin, dass keine Gefahren  von den derzeit 
eingesetzten transgenen Pflanzen ausgehen. Dem gegenüber gibt es keinerlei 
Beweise dafür, dass transgene Pflanzen ein ökologisches Risiko darstellen.  

Sicherheitsforschung:  
Die bisher in Deutschland durchgeführten Studien zeigen, dass nur eine begrenzte 
Gefahr der Verteilung von Pollen gentechnisch veränderter Pflanzen besteht.  

Eine nennenswerte Pollenverbreitung  ist eigentlich nur durch Bienen und andere 
Insekten gegeben. Diese fliegen z. B. sowohl transgenen als auch nicht-transgenen 
Raps an, so dass die Möglichkeit einer Pollenübertragung und damit Auskreuzung 
gegeben sein könnte. Hier besteht weiterer Forschungsbedarf. 

Gegner führen an, dass Pollen von GVO vom Wind kilometerweit transportiert werden. 
Versuche zur Auskreuzung  von Pollen von GVO durch Wind zeigen jedoch, dass 
diese in alle Himmelsrichtungen stark abnimmt. Selbst bei Pflanzen mit weit fliegen- 
dem Pollen wie dem Raps lag die Auskreuzung bereits nach 6 m bei unter einem 
Prozent. Nach 50 m lag der Wert unabhängig von der Windrichtung bei unter 0,1 %. 
Die Auskreuzung in benachbarte nicht-transgene Felder lag bei 0,3 %. Auch die hohen 
Sameneinträge bei der Ernte konnten durch eine anschließende angepasste Boden- 
bearbeitung um über 99 % reduziert werden.  

Die Universität Kiel führte erste Fallstudien durch und kam zu dem Ergebnis, dass die 
Feldgröße einen großen Einfluss auf den GVO-Anteil im Erntegut der konventionellen 
Anbaufläche hat. Ab Feldgrößen von ca. 15 Hektar bleibt der GVO-Rapsanteil unter 
0,5 %. Mantelsaaten von zehn Metern Breite können den GVO-Polleneintrag in Nach- 
barfelder stark verringern. Auch die befürchtete Übertragung von Resistenzgenen auf 
Bakterien hat in freier Natur bisher nicht stattgefunden, lediglich unter Laborbedingun- 
gen konnte diese experimentell nachgewiesen werden.  
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2.4. Position der IG BCE zum Gesetz 

Der Bundestag hat am 25. Januar 2008 ein neues Gentechnikgesetz beschlossen.  

Im Koalitionsvertrag hatten Union und SPD seinerzeit festgelegt, die gesetzlichen 
Regelungen zur Bio- und Gentechnologie so auszugestalten, dass sie „Forschung und 
Anwendung in Deutschland befördern“. Die Grüne Gentechnik sollte eine echte 
Chance erhalten. 

Diese Zusage wurde nicht eingelöst. Minister Seehofer vollzog eine Kehrtwende und 
knickte vor der Lobby der Gentechnikgegner ein. Die Interessen bayrischer Landwirte 
haben offenbar ein stärkeres Gewicht als seriöse wissenschaftliche Studien. 

Wir sind dabei, Deutschland von einer Schlüsseltechnologie abzukoppeln. Es wäre 
verhängnisvoll, denselben Fehler zu wiederholen, der bereits mit der Roten 
Gentechnologie passiert ist. Die Verzögerungstaktik der hessischen Grünen in Sachen 
Insulin hat über 13 Jahre lang funktioniert. Der Vorsprung bei Forschung und 
Entwicklung ging verloren. Ergebnis war die nachhaltige Schädigung des 
Produktionsstandorts Deutschland. 

Deshalb darf und wird die vierte Novelle des Gentechnikrechts nicht die letzte 
gewesen sein. Sie ist vielmehr der Startschuss für eine Fortführung der Debatte. Es 
geht um ein Stück Zukunft, es geht um den Gentechnik-Standort Deutschland. 

 

2.5. Akzeptanz 

Die Grüne Biotechnologie hat in Deutschland starke Akzeptanzprobleme . 

Die Produkte betreffen zum Teil direkt den Verbraucher und es werden von Gegnern 
der Gentechnologie Ängste geschürt, welche die Verbraucher verunsichern. 
Der Nutzen  der Grünen Biotechnologie ist sehr vielseitig, aber schwer vermittelbar.  

Die Ernährungssituation in den Industrieländern ist so gut, so dass der Verbraucher 
keine Vorteile gegenüber seiner herkömmlichen Ernährung sieht. Im Gegenteil 
vermutet er eher Gefahren für seine Gesundheit, die von gentechnologisch 
veränderten Pflanzen ausgehen. 

 

2.6. Politische Bewertung 

Die IG BCE ist eine moderne Gewerkschaft. Deshalb setzt sie sich für Aufklärung 
und Wahlfreiheit ein. Dies ist die Grundvoraussetzung für eine langfristige Akzeptanz 
der grünen Biotechnologie beim Verbraucher! 
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Deshalb sagen wir: 

Ja! zum geschützten Anbau für eine gesicherte 
Ernährung. Es liegt in unserer Hand. 
 
Grüne Bio- und Gentechnologie hilft der Landwirtschaft 
und fördert nachwachsende Rohstoffe. Investitionen in 
grüne Biotechnologie erhalten und schaffen Arbeits- 
plätze. 

Denn der Nutzen ist sehr vielseitig: 

- Gentechnisch optimierte Kartoffeln haben einen 
hohen Anteil reiner Stärke für die Papier-, Textil- und 
Klebstoffindustrie. 

- Menschen mit Zöliakie (Immunreaktion gegen das Eiweiß Gluten) können dank 
Gentechnik glutenfreies Getreide genießen. 

- Mit Provitamin A angereicherter Reis hilft Erblindungen und Entwicklungsstörungen 
in der 3. Welt entgegenzutreten. 

Wir setzen uns für eine nachhaltige Industriepolitik ein, die die Biotechnologie stärkt. 
Stärken heißt in diesem Fall: Wir brauchen gesetzliche Rahmenbedingungen für eine 
verantwortungsbewusste Forschung und Anwendung der grünen Biotechnologie in 
Deutschland. Es ist unvernünftig, einerseits die biotechnologische Forschung zu 
fördern und andererseits die entwickelten Produkte anzufeinden. Unsere Forderung 
lautet deshalb: Mehr Forschung und sichererer Einsatz.  

 

3. Weiße Biotechnologie 
    Bio- und Gentechnologie im industriellen Produk tionsprozess 
    und im Umweltschutz  
 
3.1. Anwendung/Nutzen/Markt 

Die Weiße Biotechnologie findet ihre Anwendung in industriellen Produktionsprozes- 
sen und in der Umwelttechnik.  

Die Weiße Biotechnologie bietet für die Industrie insbesondere ökonomische  aber 
auch ökologische Vorteile .  

Laut des Biotechnologie-Reports 2004 hat diese Form der Biotechnologie „ein sehr 
großes Potenzial, die Entwicklung von Treibhausgasen und die Verwendung fossiler 
Brennstoffe und Rohstoffe signifikant zu verringern und zu saubereren und 
nachhaltigeren Industrieprozessen zu führen.“ 

Denn: Biotechnologische Verfahren produzieren die gewünschten Substanzen - z. B. 
Enzyme oder Vitamine - meist in einem oder wenigen Schritten. Dabei werden 
wesentlich weniger gefährliche Substanzen eingesetzt, Energie eingespart und die 
Abfallmenge reduziert (enormes Einsparpotenzial).  
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Beispiele : 
- Gentechnik ermöglicht die Produktion von Vitaminen (z. B. Vitamin B 2) in 

kostengünstigen Großmargen. 

- Waschmittel mit gentechnisch erzeugten Enzymen neutralisieren den Schmutz, 
schonen das Gewebe, reduzieren die Waschmittelmenge und verbrauchen 
weniger Energie. 

- Jeans, die früher mit Steinen gebleicht wurden, werden heute mit gentechnisch 
hergestellten Enzymen gebleicht. 

Eine Studie von McKinsey sieht ein Marktpotenzial für das Jahr 2010 von 11 bis 22 
Milliarden €.  

Allgemein hat die weiße Biotechnologie für die Chemische Industrie noch nicht den 
Stellenwert, den die rote Biotechnologie auf ihrem Gebiet einnimmt. Für die 
Chemische Industrie birgt sie jedoch viele Potenziale. Eine große Stärke der weißen 
Biotechnologie ist der branchenübergreifende Charakter . Neben der Chemischen 
Industrie hat sie einen großen Nutzen für die Lebensmittel-, Kosmetik-, Textil- und 
Papierindustrie. 

Beispiele hierfür sind verbesserte Enzyme für die Waschmittel- und Papierproduktion 
oder Mikroorganismen, die bei der Trinkwasseraufbereitung eingesetzt werden. 

 
3.2. Akzeptanz 

In der öffentlichen Diskussion wird die weiße Biotechnologie kaum wahrgenommen.  

Mit ein Grund ist sicher die Auffassung, dass alles, was gut für die Umwelt ist, auch 
genutzt werden sollte. Dabei wissen die Verbraucher meist nicht, dass z. B. Vitamine 
und Enzyme für die Waschmittelherstellung mit gentechnologischen Verfahren 
hergestellt werden. 

 
3.3. Politische Bewertung 

Weiße Bio- und Gentechnologie ist die Basis für zukünftige Produktqualität und 
Umweltschutz. Denn durch den Einsatz von Biotech- 
nologie können die natürlichen Ressourcen geschont 
werden. Industrielle Produktionsprozesse die durch 
Biotechnologie umweltfreundlicher und preiswerter 
werden, sind eine Investition in die Zukunft. 

Diese Innovationen braucht das Modell Deutschland zu 
seiner Zukunftssicherung.  

Deshalb sagen wir: 
Ja! zur kontrollierten Nutzung für eine gesunde 
Umwelt. Es liegt in unserer Hand. 
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4. Rote Biotechnologie 
    Bio- und Gentechnologie in der Medizin Heilungs chancen 
    und wissenschaftlicher Fortschritt 

 
4.1. Anwendung/Nutzen/Markt 

Die rote Biotechnologie ist aus der Medizin und Pharmazie nicht mehr wegzudenken. 
Sie ist eine der zentralen Methoden  in der Forschung geworden. Aber auch in der 
Entwicklung und Herstellung von pharmazeutischen Produkten spielt sie eine wichtige 
Rolle.  

Biotechnologische Forschung und Entwicklung werden eingesetzt, um neue Arznei- 
mittel und Impfstoffe, verbesserte Diagnostika und individuellere Behandlungs- 
methoden zu entwickeln und zu produzieren. 

Der Vorteil von gentechnologisch hergestellten Medikamenten besteht in erster Linie 
in einer größeren Produktsicherheit . Dies betrifft sowohl die Verfügbarkeit als auch 
die Reinheit und Verträglichkeit.  

Obwohl in der roten Biotechnologie schon über 20 Jahre geforscht wird, ist ein Ende 
der Innovationsmöglichkeiten nicht absehbar. Insbesondere in Entwicklungen für z. B. 
künstliche Muskeln, Ersatzgewebe und Nanopartikel in der Krebstherapie steckt noch 
viel Potenzial, d. h. auch im Hinblick auf Krankheiten, für die es heute noch keine 
Heilmittel gibt, hilft die Biotechnologie neue Erkenntnisse zu gewinnen und neue 
Testmodelle sowie neue Arzneimittel zu erforschen. 

Außerdem sind biotechnologische Methoden in der Regel kostengünstiger als 
herkömmliche.  

Der Markt der Biopharmazeutika wächst doppelt so stark, als der für andere Pharma- 
zeutika. Das jährliche Marktwachstum für diesen Bereich beträgt im Durchschnitt  
18 %. Einschätzungen zufolge werden in zehn Jahren 40 % der Gesamtwertschöp- 
fung der Pharmaindustrie unmittelbar auf die Biotechnologie entfallen. 2003 lag der 
Umsatz für Produkte der Biotechnologie bei über 35 Mrd. US$. Die Prognose für 2010 
beträgt 100 Mrd. US$. Allerdings liegt Europa mit einem Anteil von 8,3 Mrd. US$ noch 
weit hinter Nordamerika mit 22,7 US$ zurück.  

Dabei spielen vor allem die kleinen und mittleren Unternehmen eine große Rolle. 
Durch ihre Nähe zu den akademischen Forschungsstätten und wegen ihrer oft 
unkonventionellen, flexiblen Forschungsmethoden wirken diese Firmen als Ideen- 
schmiede für neue Verfahren und Methoden. Weltweit wurden die zehn umsatz- 
stärksten mit Hilfe gentechnischer Methoden hergestellten Arzneimittel von kleinen 
und mittleren Unternehmen entwickelt.  

Letztes Jahr hat das erste deutsche Biotechnolgie-Unternehmen sein erstes Präparat 
auf den Markt gebracht. Zusammen mit einer japanischen Firma vertreibt Medigene 
das Mittel Eligard. Eligard wird gegen fortgeschrittenen Prostatakrebs eingesetzt. 
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Insgesamt waren in Deutschland im Jahr 2002 87 gentechnisch hergestellte Medika- 
mente (mit 57 verschiedenen gentechnisch hergestellten Wirkstoffen) zugelassen. In 
Zukunft wird kein neues Medikament mehr auf den Markt kommen, an dessen Ent- 
wicklung die Biotechnologie nicht beteiligt war. 

In den nächsten Jahren kann mit einer verstärkten Zulassung von Produkten aus 
KMU’s gerechnet werden. In 2003 wurde mit 202 Wirkstoffen geforscht, wovon sich 
69 bereits in der klinischen Entwicklung befinden.  

 
4.2. Akzeptanz 

Gesellschaftlich ist die rote Biotechnologie weitgehend anerkannt. Die Menschen 
haben die Vorteile erkannt, die gentechnologisch hergestellte Arzneimittel bieten.  
62 % der Deutschen haben keine Bedenken  gegen gentechnisch hergestellte 
Medikamente, lediglich sieben Prozent lehnen diese nach einer Untersuchung des 
Verbandes forschender Arzneimittelhersteller (VFA) ab. 

Gleichwohl muss sich mit dem neuen Wissen auch kritisch auseinandergesetzt 
werden, insbesondere bezogen auf die Bereiche Gentests, Präimplantations- 
diagnostik, Klonen, Keimbahntherapie oder Stammzellforschung. 

 
4.3. Politische Bewertung 

Die rote Biotechnologie bringt die nötigen Therapiefort- 
schritte, um dem medizinischen Bedarf der Zukunft gerecht 
zu werden. Sie hilft Krankheiten zu heilen. Bei Umfang und 
Qualität ihres Einsatzes müssen wir Verantwortung 
übernehmen. Dafür brauchen wir wettbewerbsfähige 
Forschungs- und Produktionsstandorte in Deutschland. 
Durch eine gemeinsame europäische Anstrengung können 
die Ressourcen bereitgestellt werden, um den Anteil an 
den Patenten gegenüber dem Marktführer USA zu 
steigern. 

 
Deshalb sagen wir: 
Ja! zum verantwortungsvollen Einsatz für die Gesund heit. Es liegt in unserer 
Hand. 
 
Die rote Biotechnologie schafft mit jedem neuen Arbeitsplatz auch ein vielfaches an 
neuen Arbeitsplätzen in anderen Bereichen. Diese Sogwirkung ist auf dem Gebiet der 
roten Biotechnologie zur Zeit am stärksten ausgeprägt. 


